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Ueber die Kieferraupe in Oberfchles 
ſiens Waldungen. 


Schon im Monate May erhielt ich An⸗ 
zeigen Herzoglicher Forſtbeamten, daß der 
Schmetterling des Kiefernfpanners in un: 
gewoͤhnlicher, Gefahr drohender Menge, 
in den Ratiborer Forſten, vorzuͤglich im 
Barracher Revier ſich zeige. Der Schmet⸗ 
gerling legte feine Eier an die Nadeln der 
Kiefern ab, wo der Fraß der Raupe, wie 
gewoͤhnlich, an den vorjährigen Nadeln 
begann, und die dießjährigen Nadeln, fo 
wie die Knospen der Kiefern underuͤhrt ließ. 

Um nun über die Quantität der vor: 
handenen Raupen ein Urtheil zu fällen, be: 
gab ich mich heute in das Barracher Me: 
vier, in die Nähe von Barglowka, wo die 
meiſten Schmetterlinge bemerkt wurden, ent⸗ 
blößte die Erde an mehreren Stellen von 
Nadeln und Moos, und fand in der Ober⸗ 
fläche derſelben durch Verkuͤrzung zur Ber: 
puppung vorbereitet 4 — 6 — 8 Raupen 
auf dem Quadratfuß. Dieß betragt 4 bis 


800 Stück auf einer Quadratruthe, 72000 
bis 144000 Stuck auf einem Morgen. Fer⸗ 
ner ließ ich eine geringe kieferne Stange 
fällen, worauf noch 150 Raupen gezählt 
wurden, die noch nicht zu ihrer Verwand⸗ 
lung in die Erde gekrochen waren. 

Rechnet man auf den Morgen 300 Staͤm: 
me, fo wuͤrde dies wieder pro Morgen 
45000 Stuͤck Raupen geben. Wenn nun 
auf den Bäumen noch. = = = 45000 
und in der Erde fihon = = = = 144000 


in Summa 189000 

Raupen auf dem Morgen wären, fo wuͤrde 
dies auf ein Jahr von 200 Morgen ſchon 
57.800000 Raupen betragen. Dauert nun 
der Raupenfraß, wie gewohnlich, bei güne 
ſtiger Witterung und andern guͤnſtigen aͤußern 
Verhaͤltniſſen drei Jahre lang, fo gehet ak: 
lerdings die Vermehrung in Billionen über, 
Die Raupen freſſen nur die vorjaͤhrigen 
Nadeln, die Kiefern treiben daher im naͤchſten 
Sommer wieder, und ſterben nicht gleich ab, 
wenn aber der Fraß drei Jahre hinter einander 


* 


an denſelben Stammen erfolgt, iſt der Tod von 
vielen tauſend Bäumen unvermeidlich. 

Die traurigen Folgen eines ſolchen Raupen⸗ 
fraßes liegen fuͤr uns auch ganz nahe vor, und 
find nichi erſt aus entfernten Waldungen, oder 
muͤhſam aus den Annalen der Forſtwiſſenſchaft 
herbeizuholen. 

In den Jahren 1812, 13 und 14, fraß 

dieſelbe Raupe im Barracher und Solerner 
Revier, ſo wie in vielen andern Revieren von 
Oberſchleſien; viele, viele tauſend Kiefern ſtar— 
ben ab, viele geſchloſſene Kiefernbeſtande wur- 
den durchloͤchert, viele einzelne Kiefern ſtarben 
an den Folgen dieſes Raupenfraßes noch nach 
Jahren ab, indem fie ſich nie mehr rechterholen 
konnten, heute noch ſieht man die durchlöcher⸗ 
ten Holzbeſtände, und keine Forſtkultur konnte 
den unendlichen Schaden, der aus dieſem Rau⸗ 
penfraß entſtand, wieder ausgleichen. 
An dem oben angeführten Orte, war Streu 
gerecht, ich unterſuchte dieſelbe genau, fand aber 
weder Raupen noch Puppen darin. Da die 
Raupen in der Oberfläche der Erde ſich verpup: 
pen, fo nuͤtzt auch das Abrechen der Streu 
nichts, indem der Rechen, die in der Erde liegen⸗ 
den Puppen unberührt laͤßt. Höchftens konnen 
daher mit der Streu, nur einige, eben vom 
Baum herabgekrochene oder berabgefallene 
Raupen geſammelt werden. 

Während ich mit Erforſchung der Raupen 
beſchaͤftigt war, kamen aus dem nahe liegenden 
Dorfe Barglowka mehrere Schweine ge 
laufen, welche mit dem größten Eifer nach den 
Raupen brachen („wuͤhlten“), und die Raupen 
und Puppen mir größter Begierde verzehrten. 

Schweine ſind daher das natuͤrliche, 
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am nächften liegende Verminderungs⸗ 
mittel der Kiefern- Spanner. Der Bald: 
Eigenthämer, der fich einen Holzwerth von 
mehreren taufend Thalern erhalten will, laſſe 
daher eine angemeſſene Zahl von Schwei⸗ 
nen in den Monaten November und Dezember, 
ſo lange noch kein Froſt die Erde erſtarrt und 
dem Ruͤſſel der Schweine unzugaͤn glich macht, 
in den Monaten März, April, Mai, Juni, fos 
bald die alles belebende Sonne die Erde wieder 
erwärmt und aufgerhauet hat, eintreiben. 
Hiezu koͤnnen nun die Schweine der Baus 
ern in den nahe liegenden Doͤrfern benutzt 
werden, wenn man den Gemeinden die Koſten 
eines Hirten vergütiget, oder ihnen tür den Eine 
trieb noch ein angemeſſenes Geſchenk bezahlt. 
(Der Beſchluß folgt.) 
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von den mir am 13. d. M. hier abgehal⸗ 
tenen Jahrmarkte entwendeten Sachen: 


1. Eine goldene Repetiruhr woran ein 
Gallanterie-Kettchen ſich befand 
und welche oberhalb des Ziffer 
blattes, zwei Maͤnner mit Ham— 
mer verſehen harte, die beim 
ſtundlichen Repetiren die Stuns 
den durch Hammerſchlaͤge ans 
zeigten. 

2. Eine zweite goldne Repetiruhre, wel⸗ 
che mit zwei Glaͤſer verſehen war 
und zwei Männer unter dem leßr 
teren Glaſe ſich befanden. Auch 
war in der Mitte des zweiten 
Glaſes ein Loch geſchliffen, wo⸗ 
raus die Spindel kam. Das Zife 
ferblatt dieſer Uhre war ungefähr 
fo groß als ein Dreipfennigſtuͤck. 


3. Ungefähr 40 Rthlr. Courant wo⸗ 

10 runter 3 Preuß. Friedrichsd'or, 

drei Gulden Kaiſerl. Zwanziger, 

eine Schützen⸗Medaille mit der 

Aufſchrift: „dem beſten Schuͤ— 

42 * tzen“ und mehrere Sorten Preuß., 
Courant war. 

Dem Entdecker dieſes Diebſtahls ver: 

ſpreche ich eine Belohnung von 5 Rihlr. 


Ratibor deu 14. November 1832. 
$ F. Steinitz. 


Veorſtehende Anzeige bringen wir hier⸗ 
durch zur offentlichen Kenatniß. 


Ratibor, den 15. November 1832. 
Königl. Polizey- Amt. 


Wilde zum Ver pflanzen taugliche Ka⸗ 
en werden im bedeutender 

enge zu kaufen geſucht; von wen? 
ſagt die Redaktion. 


Ane eee 
Ich beehre mich hiermit ergebenſt ſo⸗ 
wohl meinen hieſigen als auswärtigen 
resp. Abnehmern anzuzeigen, daß ich jetzt 
mit einem wohl affortırten Waaren-La⸗ 
ger, beſtehend: in bunten und weißen 
Porzellau-Pfeifen, Pfeifen-Abquſſen aller 
Gattungen, Holz- und Meerſchaum-Koͤp⸗ 
fen, Bambus - und Ziegenhamer = Sröcden, 
aller Arten feinen und ordinairen Pfeifen— 
röhren und Aufſätzen, verſchiedene Bein⸗ 
Arbeiten und dergl. m., welche ich ſowohl 
im Ganzen als im Einzelnen zu den bil— 
ligſten Preiſen zu liefern verſpreche und 
bitte zugleich um gefallige Abnahme. 
Ratibor den 16. November 1832. 
E. Samberger, 
Drechslermeiſter 
im Haufe des Kaufmann 
Herrn Bugdoll auf der 
* Langen ⸗Gaſſe. 
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Brauerey- Verpachtung. 

Die auf der Herrſchaft Czienszko⸗ 
witz befindliche ganz neu und gut einge= 
richtete Brauerey, wozu 6 zwangspflich⸗ 
tige Schanffititen geyören, wird vom . 
Januar 1833 an auf 3 Jahre verpachtet, 
hierzu iſt ein Termin auf den aten Dezem— 
ber a. c. im Schloße zu Czienszko— 
witz beſtimmt. 

Die Bedingungen koͤnnen daſelbſt im 
Wirthſchafts-Amte zu jeder Zeit angefes 
hen werden. 


Czienszkowitz den 3 November 1832. 


Ein Candidat der Theologie, katholi⸗ 
ſcher Confeſſton, welcher dis jetzt als Haus: 
lehrer mit Beifall in Condition war, wänfcht, 
da er gegenwärtig unbeſchaͤftigt iſt, ſo⸗ 
bald als moglich eine anderweitige Ans 
ſtellung zu finden. Ueber feine tıöberige 
Auffuͤhrung ſprechen Zeugniſſe ſehr vor: 
theilhaft; eine naͤhere Nachweiſung deſſel— 
ben ertheilt die Redaktion des Oberſchl. 
Anzeigers. 


Auf zwei bedeutende Bauerquͤther im 
Leobſchuͤtzer Kreiſe, werden auf jedes 
200 Rihlr. zur erſten Hypothek, gegen 6 
p. C. Zinſen des baldigſten verlangt; bier 
auf Refleetirende wollen Ihre Addreſſen 
gefaͤlligſt an die Redaktion des Oberſchl. 
Anzeigers, einſenden. 


Zufolge hoher Erlaubpniß habe ich eine 
Kunſt⸗Weineſſig Fabrication etablirt. Ich 
zeige dies dem handeltreibenden Publikum 
hiermit ganz ergebenſt au. 

Den Orhoft guten abgelagerten lle 
kann ich ohne Gebind mit 53 Rthlr. 
ablaſſen. Ich empfehle dieſen Eſſig 
wegen feiner vorzuͤglichen Güte und 
Reinheit zur geneigten Abnahme. 


Katſcher den 8. November 1832. 
4 A. Mandofsky. 
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Jemand wunſcht ein Capital von 2500 
Kehle. zur erſten Hypotheke auf eine Beſi⸗ 
tzung in Leobſchütz aufzunehmen. Diefe, 
mit dem Wein⸗ Vier⸗ und Brandwein⸗ 
Schank berechtiate Beſitzung, wozu 36 
Bresl. Scheffel Auöſaat und Wieſewachs 
von 100 Ctr Heu und Grummet gehören, 
iſt, auf 5709 Rthlr. taxirt und mit 2000 
Rthlr in der Feuer- Societät verſichert. 

Diejenigen, welche hierauf zu reflecti— 
ren belieben ſollten, werden erſucht ſolches 
der Redaktion des Oberſchl. Anzeigers ge⸗ 
falligſt anzuzeigen, welche alsdann das 
Weitere verfolgen wird. 


In dem Hauſe des Senat. Hrn. Schwartz 
auf der Oper: Gaffe iſt im Oberſtock ein 
Logis von 1 Zimmer nebſt Nebenſtube 
vornheraus, 1 Stube nebſt Kuͤche hinten⸗ 
beraus und dem dazu gehörigen Holzſchop⸗ 
pen, Keller und Bodenraum von jetzt an 
zu vermiethen und zu beziehen. Ueber die 
Bedingungen bis zum 1. April 1833 er⸗ 
theilt nähere Auskunft 


Moritz Friedländer. 
Ratibor, den 7. November 1832. 


An zee i g e. 

Die Preiſe des Holzes aus den Ry b⸗ 
nicker Forſten ſind, franco Ratibor, 
folgende: 

Buchen = Scheitholz pro Klafter Rhein⸗ 
landifd) = 4 Rthlr. 25 gr. 


Birken = = = 

Eichen «„ „ 4 — 3 — 
Kiefern 2 b 3 — 1 — 
Fichten «„ ͤ % 0 


Beſtellungen gegen gleich baare Zah⸗ 
kung beim Empfang des Holzes nimmt zu 
jeder Zeit an, 

die Redaktion des Oberſchl. Anzeigers. 
Pappenheim. 
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An zelg e. 

Wir Unterzeichneten Fleiſcher⸗Meiſter 
machen hiermit einem hohen Adel und 
hochzuverehrenden Publikum bekannt, das 
vom 1. November d. J. das Fleiſch in 
der beſten Güte für folgende Preiſe bei uns 
in den Fleiſchbaͤnken zu haben iſt, als: 

I. Rindfleiſch das Pfund 2 ſgr. 

2. Schweinefleiſch = 2 ſgr. 6 pf. 

3. Schoͤpſenfleiſch ⸗ = 2 fgr. 

4. Kalbfleiſch, gute Sorte 2 fgr. 6 pf. 

5. dito ſchlechtere Sorte 1 far. 6 pf. 

Ratibor den 7. November 1832. 

Alois Klamka. 
Franz Zibs. 
Johann Zibs. 
Carl Roſſek. 
Wenzel Spoſta. 
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